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Prolog


Er sackte zusammen, der Adlerflüge oder bessergesagt, seine Lieblingsstatue aus Bronze, hatte eine hässliche Wunde in seinen Kopf geschlagen. Blut floss ihm übers Gesicht. So hatte er sich sein Ende nicht vorgestellt. Er hatte einen Verwandten erwartet und seinem Mörder die Tür geöffnet. Es wurde schwarz um ihn herum, sein Leben verschwand in der Dunkelheit.









Ankunft in Kingston


Ronny, 20. Oktober


Die Wellen schlugen gegen den Schiffsbauch, alles schwankte. Das Meer war nicht seine Heimat, er brauchte Festigkeit, Erde, nicht dieses Unstete ständig in Bewegung sein. Ronny unterdrückte die Übelkeit mit einem Kaugummi gegen Reisekrankheit und sammelte seine Sachen in die Reisetasche. Mit Schwung warf er sie über den Rücken und stieg die Eisentreppe nach oben an Deck. Die „Good Hope“ lief nach acht Tagen Atlantiküberquerung in den Hafen von Kingston ein.


Hier begann sein neues Leben. Hätte er eine Bucht mit kristallklarem Wasser und türkisblauem Meer erwartet, wäre er beim Anblick der Portalkräne und Containerschiffe enttäuscht gewesen. Doch ihm ging es einzig und allein darum hier, ohne großes Aufsehen einzureisen und wenn möglich für lange Zeit zu bleiben. Hinter den Hafenterminals befand sich die Stadt und dahinter erhoben sich mit üppigem grün mit Bergregenwald bewachsenen Hügel und blauen Bergen. Er sah sich um, checkte nüchtern die Umgebung. Ob man ihn hier schon suchte? Ob sie ihn gleich bei der Einreise festnehmen würden? Er setzte sein Pokerface auf und folgte den Besatzungsmitgliedern der „Good Hope“ an Land.


Niemand nahm von ihm Notiz. Der Beamte der Einreisebehörde fragte nur:


„Wann läuft die „Good Hope“ wieder aus?“


„In zwei Tagen.“


Sein Pass erhielt einen Stempel mit der Aufenthaltsberechtigung für zwei Tage. Er verließ das Gebäude und registrierte, dass der Boden unter ihm immer noch schwankte. Seekrankheit. Er setzte seine Sonnenbrille auf und ignorierte, die Händler mit dem Obst, die jungen Jamaikanern in Ringel-T-Shirts und Jeans, die gelangweilt auf ihren Gartenstühlen saßen und auf Kunden für ihre Jacas, Mangos und andere tropische Früchte warteten.


Zielstrebig verließ er das Hafengelände und folgte der Weststreet bis zum Sir William Grant Park, durchquerte die Grünanlage. Immer wieder warf er einen Blick zurück, folgte ihm jemand? Am Ausgang des Parks hielt er inne.


Er war allein, abgesehen von den Einheimischen, die ihn nicht beachteten. Zufrieden mit sich und der Welt machte er sich auf den Weg zu seiner Unterkunft.


Die „Jaca Lodge“ war ein apricotfarbenes Appartementhaus, ein wenig im Grün versteckt. Ein Gebäude, das sich in die Gegend einfügte, dazu passte. Er war zufrieden mit seiner Wahl und checkte ein. In seinem Appartement atmete Ronny tief durch, streifte die Schuhe ab und legte sich aufs Bett. Endlich kein Schwanken mehr. Was für ein Lebensgefühl.


Später las er die Schlagzeilen in Deutschland im Internet. Sein Name kam nicht vor. Er lachte leise. „Unfälle“ wie dieser fanden sich höchstens als Randnotiz. Ein Schicksalsschlag eben. Es lief genauso gut wie damals.


Als er erwachte, war er voller Tatendrang und Reiselust. Und das, obwohl Appartementhaus ideal für weitere Erkundungen war. Das Appartement war sauber und lag in einer ruhigen Gegend von Kingston. Aber es trieb ihn fort. Er holte das Adlerbild aus seiner Tasche. Das Bild war von einer Flugschau. Seither war Ronny fasziniert von den Jägern der Luft, die aus der Höhe herunterstießen auf ihr Opfer, das keine Ahnung hatte, dass es in Gefahr war. Ronny wollte immer nur so wie der Adler sein.


Kingston war nur ein Zwischenziel, eine Etappe auf seiner Reise.


Er wollte zu Alex, seinem einzigen Freund aus seiner Kindheit.


Alex, er dachte zurück, an seine Zeit im Kinderheim. Seine Eltern hatten ihn nach der Scheidung dort abgegeben, wie ein Tier im Tierheim. Niemand hatte sich für ihn interessiert. Er war der jüngste in der Gruppe.


Nur Alex hatte Mitleid mit ihm und er kümmerte sich um ihn, wenn er Schläge bezog, wenn sie ihn aussperrten oder sonst was mit ihm anstellten. Und zu Alex würde er jetzt gehen, zumindest bis er sich sicher war, wie sein Leben weiterlaufen sollte. Nach Deutschland konnte er nicht zurück. Nur mit Alex hatte es da nicht ein Problem gegeben?


Nein, Tanja, sie war das Problem, aber Alex wusste oder vermutete, wie die Sache gelaufen war. Aber er hatte nie etwas gesagt. Und Ronny war sich sicher, er würde nie etwas sagen oder?


Er scrollte durch seine Kontakte, er starrte Alex Nummer an. Sollte er ihn anrufen und Bescheid geben, dass er vorbeikam? Nein. Er würde ihn überraschen. Er suchte Alex Hostel im Internet. Es lag im Nordosten Jamaikas, einmal quer über die Insel, oder besser gesagt an der Küste entlang um die Blue Mountains herum bis Port Antonio. Mietwagen, Bus oder Fahrer. Er zweifelte, doch das Mädchen an der Rezeption hörte sich seine Fragen an und bestellte einen Wagen mit Fahrer. „Morgen 11 Uhr bis Port Antonio.“


Er schob ihr einen Schein hin.


21. Oktober, „Judy´s Farmhouse-Lodge“, Port Antonio


Am Nachmittag kam er am Hostel an. Es sah noch schöner aus als auf den Bildern. Das Haupthaus war ein lang gestreckter Bau goldgelb getüncht, mit blauen Fenstern und Türen, einer Veranda hinter üppigem Grün.


Bunt lackierte Holzstühle mit Blick aufs Meer über die ganze Bucht. Ronny atmete auf. Da hörte er andere Gäste reden, sie kamen zu ihm. Es war ein Pärchen, ganz normale Leute.


„Hallo bist du neu hier?“


„Ja.“


„Also Alex ist im Haupthaus, wenn du einchecken willst.“


„Danke.“ Er schlenderte über das Grün zum Haus.









Wiedersehen mit Alex


Alex stand an der Rezeption und gab etwas in den Computer ein. „Hallo Alex. Hast du noch ein Zimmer für mich?“


Alex sah auf, kniff die Augen zusammen. Es dauerte ein paar Sekunden, bis er sagte: „Ronny, mit dir habe ich jetzt überhaupt nicht gerechnet. Ich hätte dich beinahe nicht erkannt. Schön, dass du da bist.“ Er kam um die Theke herum. „Mensch, Ronny das ist jetzt ewig her.“


„Ja, seit du das Kinderheim verlassen hast und weggegangen bist.“


„Du hast dich auch nie gemeldet.“


„Stimmt.“


„Aber jetzt bist du ja hier. Komm setzt dich erst mal raus in die Lounge, ich komme gleich zu dir.“


Ronny war irritiert, er wusste nicht genau, was er erwartet hatte, aber Alex war irgendwie kühl. Hatte er noch Kontakte nach Deutschland, die ihn informiert hatten?


War Alex eine Gefahr für ihn, die er beseitigen sollte? Doch in diesem Moment kam Alex mit einem Tablett mit einer Karaffe Wasser und zwei bunten Cocktails durch die Tür.


„Mensch, das Wiedersehen, das müssen wir feiern.“


Alex ließ sich ihm gegenüber nieder.


„Laß uns anstoßen.“


Der Cocktail schmeckte fruchtig und sehr lecker. Alex war doch sein Freund.


„Ja, was ist denn alles passiert in deinem Leben?“, fragte Alex und lehnte sich im Sessel zurück.


„Sag mir erst wie es dich hierher verschlagen hat?“, fragte Ronny.


„Also, ich habe mal eine Reise in die Karibik gemacht, so mit ein paar Leuten von meiner Firma und es war so schön hier, dass ich hier bleiben wollte.“


„Bist du geblieben?“


Alex lachte. „Nein, so schnell ging es nicht. Ich hatte eine Freundin. Und die war meine große Liebe. Nur leider hat die irgendwann mit meinem besten Kumpel angebandelt. Und als das raus kam wollte ich nur noch weg. Ja, und dann habe ich dieses Hostel hier gefunden, das konnte ich mir gerade so leisten und ich hab`die Sache gekauft. Und jetzt bin ich hier. Seit zwei Jahren.“ Alex schob sich die Locken aus der Stirn.


„Echt coole Sache, das alles hier.“, sagte Ronny. Sein Blick glitt über die Wiese bis zu den Bungalows und dem Ozean dahinter.


„Ja, läuft gut hier. In der Saison. Jetzt gerade eher nicht, aber ab Januar ist wieder was los hier. Und du, sag, wie ist es dir ergangen, du hast doch Karriere gemacht nicht?“


„Weiß nicht.“ Ronny stellte das Glas ab. „Bin Techniker, ob das Karriere ist, weiß nicht. Ja gut.“


„Und du machst Urlaub hier?“


„Ja.“ Ronny wippte auf dem Stuhl hin und her. „Vielleicht auch ein wenig länger.“


„Ah? Warum? Wie kommt es?“


„Lust auf Abenteuer.“


„Ok, da bist du auf Jamaika genau richtig. So ungefährlich ist es hier nicht. Aber das weißt du ja sicher schon. Wo bist du denn angekommen? Montego Bay oder Kingston Flughafen?“


„Mit dem Schiff in Kingston.“


„Ah.“


Ronny bemerkte wie sich der Ausdruck in Alex Gesicht für den Bruchteil einer Sekunde veränderte.


„Ja, und du willst dir sicher die Insel ansehen? Oder erst mal in der Umgebung bleiben? Die kann ich dir gerne zeigen.“


„Phh, habe noch gar nicht darüber nachgedacht.“, sagte Ronny.


Das war nicht mehr sein Alex. Dieser Alex war wie alle anderen auf der Welt, die einen fragten, fragten, fragten und am Ende war man raus. Alex sah auch ganz anders aus mit seinem Wuschelkopf und der kleinen runden Brille mit braunem Rand. Sie hatten sich Jahre nicht gesehen, genau genommen, war das hier nicht sein Alex, sondern ein völlig Fremder. Dem er sich hier anvertraute.


„Ja, also ich würde hier erstmal für drei Wochen bleiben. Ich zahle im Voraus.“


„Ok.“ Alex atmete tief durch. „Aber wir haben nicht immer das beste Wetter hier und du hast die Zufahrt gesehen. Sie ist nicht immer befahrbar. Manchmal sitzt man hier auch fest.“


„Alles gut.“, sagte Ronny und wischte alles mit einer Handbewegung weg.


„Ich wollte es nur gesagt haben, nicht dass du enttäuscht bist.“


Er stellte die leeren Gläser auf das Tablett und trug sie ins Haus. Wenig später kam er mit einem Schlüssel und der Rechnung zurück. „Du bekommst Bungalow vier. Ich zeig ihn dir gleich. Er liegt ein wenig näher am Meer als das Haupthaus. Du kannst beim Einschlafen sogar das Rauschen hören.“


Ronny erhob sich und nahm seine Reisetasche.


„Und, hast du viele Gäste gerade?“


„Außer dir noch ein Pärchen Holger und Sibylle aus Dortmund. Die sind ganz ok. Wie gesagt, es ist gerade keine Saison hier. Da kommen nur vereinzelt Touristen, wenn man nicht auf den amerikanischen Markt ausgerichtet ist, so mit Honey-Moon Suite und so.“


Ronny grinste. „Ist auch schön, wenn es ruhig ist hier.“


Sie liefen über die Wiese bis zum Bungalow. Bungalow vier war ein Schlaf-Wohnraum mit Bad und WC, großen vergitterten Fenstern und einem riesigen Moskitonetz über dem Bett. Der Blick auf die Bucht war das Beste daran.


„Habe ich zu viel versprochen?“, fragte Alex.


„Nein. Sehr schön.“


„Ich grille später für alle, wenn du kommen willst?“


Ronny nickte. „Ja.“


„Bis später.“


Alex verschwand Richtung Haupthaus.


Ronny sah ihm nach. Irgendwie wurde er das Gefühl nicht los, dass er Alex nicht willkommen war. Dieses Gefühl bohrte sich in seine alte Wunde, verstärkte den Schmerz. Jetzt also auch noch Alex.


22. Oktober, „Judy´s Farmhouse-Lodge“


Am nächsten Morgen reiste das Pärchen ab. Alex und er waren jetzt allein hier draußen.


„Wie sieht es aus? Soll ich dich mit in die Stadt nehmen?“, fragte Alex nach dem Frühstück.


Ronny nickte.


„Vielleicht willst du zur Blue Lagoon, die ist nur 10 km entfernt, das Meer ist dort blau und urwaldmäßig umrankt.“, sagte Alex.


„Wie, die Blaue Lagune, die aus dem Film? Die ist hier?“ Ronny war erstaunt.


Da war sie wieder die alte Vertrautheit. Alex grinste und sagte: „Genau die, oder willst du zur Boston Bay, da gibt es leckere Hühnchen?“


„Wenn niemand im Hostel ist, könnten wir doch zusammen fahren?“, fragte Ronny.


Alex zögerte. „Ja, ein anderes Mal, ich habe heute schon was anderes geplant.“


„Gut. Dann bestelle mir bitte ein Taxi.“


Ronny fuhr zur Blue Lagoon. Das Meeresblau changierte zwischen Jade und Smaragd.


Es war wie im Film, er träumte von sich und Tanja in den Hauptrollen. Und da riss der Film. Die Erinnerung an Tanja, die er nie mehr haben wollte. Er schüttelte sich und fuhr weiter zur Boston Bay. Der Strand war wie aus dem Reiseprospekt, ein Traum.


Im Ort entlang der Straße brutzelten in Wellblechhütten Hühner und Schweine auf riesigen Grills. Zum ersten Mal seit langer Zeit hatte er richtig Hunger. Später fuhr er ins Hostel zurück.


Alex begrüßte ihn kurz, wandte sich aber wieder dem Jamaikaner zu, mit dem er sich unterhielt. Ronny ärgerte sich ein wenig, dass ihm Alex nicht mehr Aufmerksamkeit schenkte, und zog sich zurück in seinen Bungalow. Er legte sich aufs Bett und starrte an die Decke, ließ die Gedanken ziehen. Er brauchte einen Plan. Er wollte hier leben. Für immer oder zumindest für sehr lange Zeit hierbleiben. Dieses Hostel lag versteckt ein wenig außerhalb von Port Antonio. Mit GPS war das Haus nicht zu finden.


Wer kannte den Ort schon? Ein paar Gäste, Alex und sein Nachbar Jaydan, ein Jamaikaner, der seinen Lebensunterhalt als pushcart driver verdiente und das Obst aus Alex Garten erntete und verkaufte. Der Blick auf das Meer, der riesige Garten, die Obstbäume rundherum. Es war wie im Paradies. Und Schlangen gab es nur in den Mangrovenwäldern. Ein Paradies, das er für sich erobern würde.


Und entweder Alex akzeptierte ihn von sich aus oder er würde ihn dazu zwingen, wie auch immer.


Und dieser Jaydan, um den würde er sich kümmern. Er lebte im Haus am Hang und übersah das ganze Grundstück des Hostels. Und Jaydan tauchte immer wieder unvermutet auf. Das störte ein wenig.


Aber erst mal würde er Alex überzeugen, dass es mit ihm leichter war, das Hostel zu betreiben als allein. Denn technisch war er ein Ass und Alex eine Niete. Und zu tun gab es in so einem Haus immer etwas.


Aber zuerst wollte er ihn nach diesem Jamaikaner fragen. Er kam zu Alex ins Haus.


„Schönes Obst hier.“


„Ja, das kommt aus meinem Garten.“


„Und warum erntet er es?“


„Lange Geschichte.“ Alex polierte die Gläser.


„Also, ursprünglich arbeitete seine Ur-Großmutter hier noch als Sklavin. Und aus der Zeit gibt es einen Vertrag. Der letzte Eigentümer der Familie vererbt es an seine Familie, jetzt also Jaydan. Aber es gab einen Trick. Der letzte Williams hat es an das Paar vor mir verkauft, mit der Maßgabe, dass sie es an Jaydan vererben müssen.“


„Aber sie haben es dich verkauft.“


Er nickte. „Ja, und ich habe es an Jaydan zu vererben, und das Obst, das ich nicht fürs Hostel brauche gehört ihm. Von dem Verkauf kann er leben.“


„Er hat Geschichten über das Haus erzählt. Du glaubst es nicht.“


„Warum, spukt es?“


„Nicht direkt. Aber die Frauen in diesem Haus hatten die Neigung ihre Männer umzubringen.“


Alex legte das Tuch weg. „Vielleicht hatte der Typ vor mir Angst, dass seine Frau..“. Er brachte den Satz nicht zu Ende.


Ronny lachte. „Ein Grund nicht zu heiraten.“


23. Oktober bis 03. November, Hostel Port Antonio


In den nächsten Tagen kamen immer wieder einzelne Backpacker, Individualisten, die ein oder zwei Nächte blieben, nicht länger. Also reich wurde Alex hier nicht. Das konnte doch gerade so zum Leben reichen. Aber Ronny machte sich keine Gedanken, checkte immer wieder angespannt das Internet nach Meldungen, die betreffen konnten. Und ansonsten nahm er das Leben leicht.


Ronny schlief viel, machte Spaziergänge entlang der Klippen und erkundete die Gegend. Er folgte Alex Ausflugsvorschlägen zu Frenchman`s Cove, den Sommerset Falls und er erkundete Port Antonio und die Umgebung. Es war traumhaft schön hier. Alles wie aus einem Werbeclip.


Das Einzige, was ihn störte, war der Bankautomat mit Kamera in der Stadt. Sicherheitsgründe.


Aber Ronny wollte auf keinen Fall gefilmt werden. Zwar hatte er auch eine Bankkarte für seine Konten auf den Namen Finn Sanders. Aber konnte man wissen, wo so eine Filmaufnahme am Ende landete? Und wie hieß es so schön, wenn man jemanden finden wollte? „Folge dem Geld.“. Er brauchte einen Automaten, bei dem er anonym blieb.


In der Boston Bay hatte er schon mal an einem Bankautomaten in einem Hotel Geld abgehoben. Das würde er wieder tun.


Sein gebuchter Aufenthalt ging bald zu Ende, jetzt kam es darauf an, Alex zu beweisen, wie nützlich er für ihn sein könnte. Ronny wartete auf die passende Gelegenheit und sie kam als Alex das Dach eines Bungalows erneuern, wollte, um für den Regen im November gewappnet zu sein. Noch war es heiß bei knapp 30 Grad und nur der Wind kühlte ein wenig.


Ronny sah ihm von der Lounge aus dabei zu. Als sich Alex an einer Dachplatte abarbeitete, war das seine Chance.


„Brauchst du Hilfe?“


„Nein, geht schon.“


Ronny wartete neben dem Bungalow ab und sah Alex zu.


„Ok, wenn du schon da bist, dann hilf mir mal mit dem Wellblech.“


Ronny hievte die Platte hoch aufs Dach.


„Danke, zu zweit ging das wirklich leichter. “, sagte Alex und richtete die Platte aus.


„Ich kann dir noch bei viel mehr helfen.“, sagte Alex.


„Danke den Rest schaffe ich allein. Die Platte war nur so unhandlich.“, sagte Alex, er wehrte Ronnys Angebot ab.


„Ich mache das doch gerne.“, sagte Ronny.


„Ja, du hast doch Urlaub, Ronny, genieße es.“


„Aber ich könnte doch..“


„Nein, und ich will das nicht.“ Alex`Ton war schärfer geworden. Er drehte sich von Ronny weg, als wollte er ihn abschütteln wie ein lästiges Insekt.


„Ok.“ Ronny steckte die Hände in die Hosentaschen, drehte sich weg und nahm den Weg den Klippen entlang.


Alex hatte ihn abgelehnt. Das ärgerte ihn.


Alex wusste doch, dass er mit Ablehnung ein Problem hatte. Aber Alex war zumindest früher ein Freund und vielleicht ließ er sich doch überzeugen, dass es besser war, das Hostel zu gemeinsam zu führen. Es war ein langer Spaziergang. Dieser Ozean, die Weite. Das alles faszinierte ihn.


Auf dem Rückweg bemerkte er einen Bussard, der auf dem Boden saß.


Er hatte sich den Flügel verletzt. Der Vogel hüpfte von Ronny weg und versuchte abzuheben, aber er sank immer wieder zurück aufs Grün. „Du gehörst jetzt mir.“ Er fing den Bussard ein, hielt ihn so fest, dass er sich nicht mehr rühren konnte, und trug ihn zum Hostel. Ronny setzte den Bussard vor der Lounge ab und holte Stück Fleisch aus dem Kühlschrank. Er schnitt es in Stücke. Er brachte es dem Vogel, stellte ein wenig Wasser in einem Blumenuntersetzter hin. Das Tier zögerte, aber dann verschlang es ein Stück nach dem anderen.


Ronny beobachtete ihn. Er wollte den Vogel um jeden Preis behalten und holte sich Maschendraht und Holzbretter aus dem Keller des Hostels. Alex fragte er nicht. Er baute eine Voliere am Rand des Grundstücks. Da wo der Mangrovenwald begann.


Als er fertig war und der Bussard in seiner Voliere saß, sah er auf. Jaydan stand auf seiner Veranda und blickte zu ihm herüber.


In der nächsten Zeit entwickelte sich der Bussard zu seinem Lebensinhalt.


Alex sagte nichts dazu. Sie gingen sich die nächsten Tage aus dem Weg.


10. November, exakt drei Wochen nach seiner Ankunft


Sie waren seit einigen Tagen allein im Hostel.


„Reist du morgen ab?“, fragte Alex beim Frühstück.


„Äh, ich weiß nicht, sind die drei Wochen schon um?“


„Ja.“


„Aber Ich würde gerne verlängern.“, sagte Ronny.


„Wie lange?“, fragte Alex.


„Eh, du klingst nicht begeistert?“


„Willst du hier Urlaub machen, wenn keine anderen Gäste hier sind? Das ist doch langweilig.“


„Nicht für mich und ich stör dich auch nicht.“, antwortete Ronny.


„Weiß nicht, wir müssen reden. Wegen des Vogels.“


„Ja, ich habe ihm eine Voliere gebaut und ich dachte, ich könnte dir auch einfach mal im Hostel zur Hand gehen. Bei der Technik und so.“ Ronny spielte mit dem Messer herum.


„Nein. Lass den Vogel frei. Und wenn du mir hilfst, dann nur gegen Bezahlung. Nicht einfach so. Es ist mein Hostel. Die Einnahmen reichen nur für mich. Höchstens in der Hauptsaison reicht der Gewinn für zwei.“, sagte Alex. Er stellte das Geschirr auf das Tablett und räumte den Tisch ab.


„Aber ich brauche dein Geld nicht.“, sagte Ronny. „Ich glaube einfach du vertraust mir nicht. Ich könnte mich an den Ausgaben des Hostel beteiligen. Aber ich muss erst nach Boston Bay fahren und Geld holen.“


„Wieso Boston Bay? In Port Antonio gibt es doch einen Automaten.“, sagte Alex und sah Ronny forschend an.


„Ich fahre nach Port Antonio. Gib mir die Karte, ich bringe dir Geld mit. So wie früher.“, sagte Alex, als Ronny ihm nicht antwortete.


„Nein.“


Ronny wurde wütend. Er gab seine Karte nicht aus der Hand. Niemals. Nicht diese Karte.


„Siehst du, du willst nicht, dass ich mit deiner Karte Geld von deinem Konto für dich abhebe. Ich glaube das Problem ist, dass du mir nicht vertraust.“, sagte Alex und trug das Geschirr ins Haus. Ronny starrte in die Luft. Es gefiel ihm überhaupt nicht, wie sich dieses Gespräch entwickelte.


„Was wird mit dem Vogel, wenn du gehst, soll ich ihn freilassen?“, fragte Alex weiter, als er die Zuckerdose zurück in den Schrank stellte.


Ronny schwieg. Er wollte nicht gehen.


„Noch gehe ich nicht. Ich verlängere, hast du schon vergessen?“


„Aber wenn..“


„Aber Alex, ich dachte, der Vogel wäre eine Attraktion für dich. So mit Flugschau.“


„Ich mag Vögel nicht besonders.“, sagte Alex.


Sie schwiegen sich an. Es fing an zu regnen. Die Tropfen fielen auf das Dach der Lounge.


„Möchtest du nicht mal Urlaub in Deutschland machen? Freunde besuchen und so? Kollegen? Ich könnte dich solange hier vertreten.“, sagte Ronny.


„Nein.“, sagte Alex, sein Gesicht wurde rot.


„Warum nicht?“, fragte Ronny.


„Ich will das nicht, ich habe keinen Kontakt mehr. Ich lebe hier. Ich will nicht nach Deutschland zurück.


Und du willst mir deine Karte nicht geben, weil du mir nicht vertraust, Ronny. Oder soll ich sagen „Finn Sandner“ Was hast du zu verbergen Ronny, was hast du dieses Mal angestellt?“


Finn. Ronny schoss das Blut in den Kopf. Alles in ihm wechselte in den Kampfmodus.


„Woher weißt du, dass auf meiner Karte Finn Sandner steht?“ „Ich habe in deinem Bungalow die Bettwäsche gewechselt, wie du gesehen hast. Die Bankkarte lag auf dem Tisch. Sie war nicht zu übersehen.“


Ronny erhob sich und baute sich vor Alex auf.


„Und was geht dich das an?“


„Weiß nicht.“


Alex zitterte, er wich zurück.


„Ok, bleib solange du willst. Aber misch dich nicht in den Hostelbetrieb ein.“


Alex drehte sich weg. In Ronny stieg wieder dieses Gefühl auf, wie damals. Er griff nach einer halb vollen Flasche Rum, die auf der Anrichte neben ihm stand. Am liebsten hätte er sie ihm über den Schädel gezogen. An der Tür ein Geräusch, er zog die Hand zurück. Im nächsten Moment stand Jaydan vor ihnen.


„Alex? Ich bringe das Obst.“


Sein Blick glitt über Alex und Ronny, und blieb an Ronnys Hand an der Flasche hängen.


„Alles ok bei euch?“ Jaydan sah von Alex zu Ronny und wieder zu Alex.


„Ich begleite dich dein Stück.“, sagte Alex.


Alex und Jaydan gingen gemeinsam in den Garten.


Ronny blieb zurück.


Er unterdrückte seine Wut auf Jaydan. Es war besser so, impulsives Handeln brachte nichts als Ärger.


Ronny wollte wissen, nein er musste wissen, ob Alex schon irgendjemandem etwas von falschen Papieren erzählt hatte. Dafür brauchte er noch ein wenig Zeit. Und er brauchte Alex Vertrauen.


Ronny atmete durch, entspannte sich. Er trat hinaus ins Freie. Alex und Jaydan redeten und unterbrachen das Gespräch, als er dazukam. Ob Alex Jaydan ins Vertrauen gezogen hatte? Nein, so eng waren die beiden nicht.


„Ich geh dann mal an den Strand.“, sagte Ronny. Er wollte harmlos klingen, so harmlos wie Touristen eben waren.


Alex


Alex atmete auf.


„Ist alles ok?“, fragte Jaydan


„Ja, ja, Ronny ist einfach schon ein wenig zu lange da.“


Jaydan deutete ein Lächeln an und verschwand mit dem Obst Richtung Mangrovenwäldchen.


Alex schüttelte sich. Vorhin mit Ronny allein, da war er ihm unheimlich gewesen. Er war so anders, und für eine Sekunde hatte er ihm alles zugetraut. Er starrte Richtung Meer. Was genau wusste er von Ronny?


War Ronny immer noch der Junge, den er vor den Großen in Schutz genommen hatte? Seine Gedanken wanderten zurück bis in dieses Kinderheim, in dem er gelandet war, weil seine Mutter eine alleinerziehende Alkoholikerin war, Vater unbekannt. Hieß es jedenfalls. Bei Ronny sah die Sache anders. Angeblich war seine Mutter süchtig nach Psychopharmaka und sein Vater aus beruflichen Gründen nicht in der Lage, sich zu kümmern. Später stellte sich heraus, dass beide keine Lust darauf hatten, für ihn da zu sein. Seine Mutter hatte eine Therapie begonnen und ihr persönliches Glück gesucht. Sein Vater hatte sich seiner Karriere verschrieben.


Für Ronny blieb nur die staatliche Fürsorge. Die großen Jungs akzeptierten ihn nicht, er, Alex schritt immer ein. Später, da war er schon raus, weil er zwei Jahre älter war, da verliebte sich Ronny in dieses Mädchen. Tanja. Tanja verunglückte später vor seinen Augen. Sie brach auf einem zugefrorenen See ein. Ronny stand zwei Meter entfernt und konnte ihr nicht helfen. Sie schickten ihn zu einer Psychologin. Es war ein Unfall. Hieß es.


Doch später sagte Ronny in einem Gespräch beiläufig, Tanja hätte es auch nicht anders verdient. Damals hatte er Gänsehaut bekommen, sich gefühlt, als wäre er in eine Kaltluftfront geraten. Er hatte nicht nachgefragt. Es war ihm unangenehm. Doch die Art, wie Ronny von ihr redete, ließ ihn an der offiziellen Version zweifeln. Er sagte nichts dazu, redete nicht darüber und forschte nicht nach.


Aber genau genommen war das der Grund, warum er die Freundschaft einschlafen ließ. Schon damals hatte er das Gefühl, dass mit Ronny etwas nicht stimmte.


Er meldete sich seltener bei Ronny, sagte Treffen ab. Erst war der Grund seine Freundin, dann sein Auswandern nach Jamaika. Und dann war der Kontakt versandet. Ronny hatte sich von sich aus nicht mehr gemeldet.


Wie hatte Ronny ihn überhaupt gefunden? Klar, über die Website des Hostels und seinen Facebook-Account.


Solange andere Gäste im Hostel waren, war Ronny nicht unangenehm aufgefallen. Aber seit die Gäste weg waren und das Hostel leer, bot Ronny ihm ständig Hilfe an. Hilfe, um die er nicht gebeten hatte. Ronny nervte. Aber er sagte nichts. Ronny würde ja bald abreisen.


Nur dann machte er diese Entdeckung:


Als er in Ronnys Bungalow die Bettwäsche wechselte, und frische Handtücher bringen wollte, da reichte es ihm.


Der Raum roch nach Alkohol und Zigaretten. Ronny hatte doch früher nicht geraucht. Er öffnete das Fenster, ließ die salzige Meeresluft ins Zimmer.


Alex bezog das Bett neu. Beim Wechseln des Lakens fiel ihm die Reisetasche auf, die offen halb unter dem Bett lag und halb hervorschaute. Alex blinzelte. Da lag eine gerahmte Fotografie von einem Adler mit ausgebreiteten Schwingen und daneben zwei Reisepässe.


Eigentlich ging ihn das alles ja gar nichts an. Aber die Neugierde siegte über alle Bedenken von Privatsphäre und so. Er griff in die Tasche und holte die beiden Pässe heraus.


Der erste lautete auf Ronny, das war ok. Der zweite mit Ronnys Foto gehörte einem Finn Sandner. Österreicher. Er legte die Pässe zurück.


Was sollte das alles?


Vorsichtig sah er die Reisetasche durch. Kreditkarten, Führerschein. Alles doppelt.


Was für ein Spiel spielte Ronny? Was hatte er zu verbergen? Konnte er ihm noch trauen? Wobei das Vertrauen zu Ronny ohnehin seit dieser Sache mit Tanja angeknackst war.


Alex sah aus dem Fenster, Ronny stand oben auf der Veranda. Sein Blick fiel auf den Tisch. Da lag eine Bankkarte auf den Namen Finn Sandner. Schnell machte Alex das Bett fertig, schloss das Fenster und verließ den Bungalow.


Er hatte sich entschieden: Er wollte Ronny loswerden, Ronny war gefährlich. Er war nicht mehr der kleine Junge, den er früher beschützt hatte. Der Tag verging mit kleinen Arbeiten im Hostel, so wie jeder andere Tag auch.


Als die Nacht kam wurde Alex unruhig. Er hatte Angst. Vor Ronny.


Es war die erste Nacht auf Jamaika, in der Alex schlecht schlief und bei jedem Geräusch erwachte.


Im Grunde war es ihm egal, was Ronny auf dem Kerbholz hatte, er wollte nichts wissen, er wollte, dass Ronny verschwand und nie wieder bei ihm auftauchte.


Alex konnte Ronnys Abreise kaum erwarten. Wer wusste schon, wozu Ronny fähig war. Er wagte es auch nicht im Internet nach Ronny zu suchen. Aus Angst Ronny könnte es mitbekommen.


Er würde Ronny nicht erlauben, seinen Aufenthalt im Hostel zu verlängern. Er würde das Geld von Ronny ablehnen uns sagen, das Hostel sei geschlossen, er reise in die USA.


Alex atmete tief durch. Ja, genauso würde er es machen. Dann fiel ihm wieder ein, was Ronny ihn am Anfang seines Aufenthalts gefragt hatte, und ihm wurde schlecht.


„Wie erkennst du, ob einer deiner Gäste gefährlich ist?“


Er hatte gelacht und gesagt, das wären doch alles nur Urlauber und wer wäre denn schon gefährlich. Da hatte Ronny mitgelacht.


Jetzt sah Alex diese Frage in einem anderen Licht.


Doch im Grunde hatte er Ronny schon, als er hier bei ihm auftauchte mit gemischten Gefühlen empfangen. Solange andere Gäste da waren, war alles ok, aber jetzt mit ihm alleine, war das anders.


Sie waren beide nicht mehr die Jungs vom Kinderheim: Er der Beschützer, Ronny der Schwächere von ihnen beiden. Das Leben hatte sie beide verändert.


Oder nein, Ronny war immer schon seltsam gewesen, nur er selbst hatte sich verändert und erkannte das jetzt.


Morgen würde er mit ihm reden. Vielleicht konnte Jaydan dazukommen. Und heute würde er noch mal mit Ronny grillen. Zum Abschied.


Ronny


Ronny wanderte vom Strand zurück. Zu lange durfte er seinen alten Freund nicht allein lassen. Er sollte doch nicht auf dumme Gedanken kommen.


„Was riecht hier so lecker?“, fragte er Alex, der in der Küche stand und ein Dressing mixte.


„Fürs Grillen heute Abend.“


„Oh, sehr schön.“, sagte Ronny. „Da freue ich mich drauf. Sag mal, darf ich kurz deinen Computer benutzen? Mein Laptop streikt.“


Alex wischte seine Hände an der Küchenschürze ab. Dann ging er rüber zum Computer.


Ronny trat einen Schritt zurück, als er den Code eingab. „Hier bitte.“ Aber er sah Alex über die Schulter und merkte ihn sich.


„Danke. Bist eben ein echter Freund.“, sagte Ronny. Alex ging zurück in die Küche.


Zeit, Alex Mails zu checken. Nur Werbung aus Jamaika, Handwerker, Gäste, das Pärchen, das er auch kennengelernt hatte. Er scrollte sich durch. Alex schrieb nicht mit Deutschland. Ronny atmete auf.


„Alles klar?“, fragte Alex.


„Ja, danke. Alles gut.“ Heute war es so weit. Er würde Alex loswerden. Nach dem gemeinsamen Essen. Und es duftete so gut aus der Küche herüber. Wie machte Alex das bloß? Er war doch sonst so ein Versager.


Ronny fand Alex mit einem rustikalen Hackmesser bei der Arbeit. „So eines hätte ich auch gerne.“ Er sah Alex an, und beobachtete, wie sich dessen Härchen an den Armen aufstellten. Das entlockte ihm ein Grinsen.


„Ich heize schon mal den Grill an.“, sagte er.
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